
Holz ist ein Naturprodukt mit einer jahr-
tausendealten Tradition, auch als Bau-
stoff. Erfreulich ist, dass ein wieder ver-
stärkter Einsatz in diesem Bereich nicht 
nur die nachhaltige Bewirtschaftung der 
regionalen Wälder mit sich bringt. 
Gleichzeitig ist dies ein Beleg dafür, 
dass die vielfältigen positiven Eigen-
schaften des Holzes stärker in den Vor-
dergrund rücken und für das Bauen ge-
nutzt werden. Dipl.-Ing. arch. Simone 
Hamann-Lahr von der Landwirtschafts-
kammer Rheinland-Pfalz gibt einen 
Überblick. 

Bauen mit Holz erlebt Renaissance 

Die Geschichte des Holzes im Bau-
wesen 
Bereits in der frühesten Siedlungsge-
schichte ist erkennbar, dass vielerorts 

Holzbauwerke aufgrund der guten techni-
schen Eigenschaften des Materials errichtet 
wurden. Es war verfügbar und konnte auf-
grund der stabförmigen Eigenschaften für 
leichte Tragkonstruktionen eingesetzt wer-
den. Höhepunkt dieser Entwicklung waren 
dabei die z.T. heute noch zu bewundernden 
Fachwerkhäuser ab dem 16. Jhd.. Dies ist 
auch Beleg für die Dauerhaftigkeit des Materi-
als bei richtigem Einsatz. 

Selbst Fachwerkkonstruktionen werden 
von versierten Zimmereibetrieben heute 
hergestellt. 

Mit zunehmender Industrialisierung wurde der Baustoff immer stärker zurückge-
drängt, weil man glaubte, durch Stahl oder Kunststoffe bessere Ersatzmaterialien 
gefunden zu haben. Die Entwicklung zeigt aber heute, dass der damit einhergehen-
de Rohstoff- und Energieverbrauch langfristig weltweit so nicht zu schultern ist. Die-
sem Umstand ist es auch zu verdanken, dass Holz wieder verstärkt als Roh- und 
Baustoff in den Blickpunkt geraten ist und auch mit seinen vielfältigen technischen, 
physikalischen und gestalterischen Eigenschaften verstärkt punkten kann. 

Die statischen Möglichkeiten und Gestaltungsvarian-
ten mit Holz sind nahezu unbegrenzt, wie dieser Turm 
zeigt. 
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Der Einsatz von regionalem Holz 
Grundsätzlich gibt es fast keinen Einsatzbereich 
am Bauwerk, der nicht durch Holz bewerkstelligt 
werden könnte. Holz kann konstruktiv im Hoch- 
oder Tiefbau, im Garten- und Landschaftsbau 
und im Möbel- und Innenausbau zum Einsatz 
kommen. Dabei können sowohl Vollholzprodukte 
als auch Holzwerkstoffe in Frage kommen. Im 
Zuge energiesparender Bauweisen und der 
Nachfrage nach Dämmstoffen ergeben sich auch 
hier für den Rohstoff vielfältige Anwendungsbe-
reiche. 

Manches Werkstück, wie hier die Haustür, 
zeugen von hoher handwerklicher Kunst.  

Die Eigenschaft des Waldes, im 
Rahmen der Photosynthese CO2 
zu binden und Sauerstoff frei-
zugeben, tritt im Rahmen der Kli-
madiskussion immer stärker in 
den Vordergrund. Dieser Prozess 
bildet die Grundlage für das 
Holzwachstum. Holz ist somit ein 
langfristiger CO2-Speicher bis zur 
Verbrennung oder Verrottung. 
Die Wälder in Deutschland sind 
zu mehr als 70 % nach den 
Nachhaltigkeitsprinzipien zertifiziert und somit ist eine Übernutzung des Waldes 
nicht gegeben. Weltweit sind dies jedoch nur 7,5 % der Waldfläche. All dies ist 
Grund genug, Holz zu verwenden und gleichzeitig auf Regionalität zu achten. 

 

Hier zeigt sich die Interpretation eines alten Eingangsberei-
ches in Holz in schlicht-moderner Ausgestaltung.  

Weiterhin werden in Zukunft die Ökobilanzen der Bauprodukte viel stärker eine Rol-
le spielen müssen. Dabei sind die Ausgangsmaterialien, der Energiebedarf bei der 
Herstellung, Transport und Entsorgung und die Umweltbelastungen für Mensch und 
Natur während der Lebensdauer wichtige Kriterien. Hier erkennt man schon, dass 
es Ziel sein muss, nur heimische Hölzer ohne chemische Holzbehandlung zu ver-
wenden. 
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Die Holzvielfalt 
Betrachtet man sich das Angebot näher, so lässt sich feststellen, dass für alle An-
wendungsbereiche auch das richtige Holz gewählt werden kann. Faktisch sind wir 
nicht auf ökologisch bedenkliche Holzimporte aus tropischen Regionen angewiesen, 
die weite Transportwege und eine nicht nahhaltige Waldbewirtschaftung nach sich 
ziehen. In Deutschlands Wäldern kommen 72 Baumarten vor. 26 Laubbaum- und 
sieben Nadelbaumarten werden davon wirtschaftlich genutzt. Wichtig sind dabei vor 
allem Fichte, Kiefer, Buche und Eiche, Lärche und Douglasie. Rund 42 % der Flä-
che von Rheinland-Pfalz ist bewaldet, so dass hier eine große Nachfrage befriedigt 
werden kann. 
 
Zur richtigen Holzauswahl steht an 
erster Stelle der Verwendungs-
zweck. In diesem Zusammenhang 
kann auch beantwortet werden, ob 
an das Holz überwiegend  gestalte-
rische oder tragende und dauerhaf-
te Anforderungen gestellt werden. 
Durch die Wahl der Holzart, des 
Einschnitts, der Trocknung und der 
Sortierung kann hier bereits im Be-
reich des Schnittholzes eine breite 
Auswahl bereit gestellt werden 

Die Holzarten 
Für alle Holzarten kann für die Landwirtschaft festgehalten werden, dass diese un-
empfindlich gegen chemisch aggressive Umgebungen sind. Dies trifft zum einen im 
tierischen Bereich als auch z.B. bei der Lagerung von Düngemitteln zu. Dabei hat 
Laubholz keinen Vorteil gegenüber dem Nadelholz. 

 
Fichtenholz ist das meist verwendete Bau
- und Konstruktionsholz im Hoch und Tief-
bau. Es wird für Tragwerke und im Innen-
ausbau verwendet. Allerdings ist es ge-
genüber Pilzen und Insekten nicht resis-
tent und im Außenbereich nur mit kon-
struktivem oder chemischem Holzschutz 
einsetzbar.  
 
Tannenholz ist ähnlich dem Fichtenholz, 
allerdings als harzfrei zu bezeichnen und 
hat ein anderes Trocknungsverhalten. 
Beispielsweise ist das bekannte Expo-
Dach in Hannover mithilfe von 40 Tan-
nenvollholzstützen konstruiert. 

 

Mit fachlicher Kompetenz der am Bau Beteilig-
ten lässt sich auch ein gutes Ergebnis erzielen. 
Hier wurde auf die saubere Ausführung beson-
deren Wert gelegt. 
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Holz hat immer eine positive Ausstrahlung – sei es im kon-
struktiven Bereich, als auch in der Außenwandbekleidung. 



Kiefernholz braucht aufgrund der Festigkeits- und Dauerhaftigkeitseigenschaften in 
bestimmten Bereichen keinen chemischen Holzschutz, so dass es auch im Außen-
bereich eingesetzt werden kann. 
 
Die Lärche ist das schwerste und härteste einheimische Nadelholz. Bezüglich sei-
ner natürlichen Dauerhaftigkeit bzw. Witterungsfestigkeit ist das Kernholz der Lär-
che allen anderen einheimischen Nadelhölzern überlegen. Es wird z.B. für Dach-
schindeln oder auch speziell für die Landwirtschaft eingesetzt. 
 
Douglasienholz hat starke 
Farbunterschiede in den 
Kern- und Splintholzberei-
chen. Die Bearbeitung 
des Holzes kann z.B. bei 
grobästigem oder harz-
haltigem Holz erschwert 
sein. Das Kernholz ist gut 
dauerhaft, wobei das 
Splintholz pilz- und insek-
tenanfällig ist. Es wird als 
Konstruktions- und Aus-
stattungsholz eingesetzt. 
 
Buchenholz ist ein sehr 
hartes Holz, da es eine 
hohe Rohdichte hat. Da Buchenholz sehr stark pilzanfällig ist, ist es nur der Dauer-
haftigkeitsklasse 5 (nicht dauerhaft) zugeordnet. Buche ist jedoch die am vielfältigs-
ten verwendete Holzart. Dies geschieht vorwiegend im Innenbereich unter trocke-
nen Bedingungen. 
 
Bei Eichenholz ist zu beachten, dass weitringige Eiche tragfähiger ist als engringige, 
da der Anteil an dichtem Spätholz höher ist. Eichenholz wird eine gute Dauerhaftig-
keit zugute gehalten. Allerdings sollte, je nach Gefährdungsklasse, der chemische 
Holzschutz in Erwägung gezogen werden. Unter Wasser verbaut gilt es als unbe-
grenzt haltbar. Dies belegen z.B. die Pfahlgründungen Venedig. 
 
Schnittholz und Vollholzprodukte 
Neben der Holzart ist auch der Einschnitt für die spätere Qualität von Bedeutung. 
Bei Schnittholz ergeben sich unterschiedliche Eigenschaften, je nachdem, aus wel-
chem Stammbereich das Holz geschnitten wurde. Kerngetrenntes oder kernfreies 
Kantholz  reißt nach der Trocknung weniger als Hölzer mit Markröhre.  Ein Schüs-
seln von Holz kann vermieden werden, indem bei Brettern die Jahresringe stehend 
im Holz nach dem Einschnitt verbleiben. Schnittholz kann aus Nadel- oder Laubholz 
bestehen. Rundholz ist i.d.R. ein gering beschnittenes, z.T. nur entrindetes Nadel-
holz. 

 

Die unterschiedliche Anordnung der Holzverschalung in horizontaler und 
vertikaler Richtung gliedert die Fassade in ansprechender Art. 
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Um die Holzeigenschaften besser steuern 
und im Markt anbieten zu können, sind so 
genannte konstruktive, geklebte Vollholzpro-
dukte verschiedenster Art entstanden. Diese 
sind nach wie vor als Vollholz anzusehen, 
sind aber weiterentwickelt, anders sortiert 
und in ihren Eigenschaften von höherer Qua-
lität. Darunter fällt z.B. keilgezinktes Nadel-
schnittholz, Konstruktionsvollholz (KVH), 
MassivHolz MH-Plus-Si und MH-Fix-NSi für 
den sichtbaren und nicht sichtbaren Bereich, 
Duo-Balken bzw. Trio-Balken 
(Balkenschichtholz), Kreuzbalken, Brett-
schichtholz und Brettsperrholz 
(Mehrschichtige Massivholzplatten). 
 
Trocknung und Sortierung 
Für die Verwendung von Holz am Bau ist die 
Trocknung ein entscheidendes Qualitätskrite-

rium. Ziel ist, die Holzfeuchte auf ca. 10 – 20 % zu reduzieren, bevor es verarbeitet 
wird. Trockenes Holz wird nicht von Pilzen befallen und kann daher ohne chemi-
schen Holzschutz verwendet werden. Die Schwindmaße liegen nur nach dem 
Trocknungsprozess im Toleranzbereich. Bei nicht getrocknetem Holz könnte es in-
nerhalb von Konstruktionen zu Bauschäden kommen. Die Trocknung geschieht 
i.d.R. technisch mit einer Kammertrocknung. Bei der Verwendung von Holz aus ei-
genem Wald kann jedoch leicht eine Trocknungsdauer von einem Jahr eingeplant 
werden. 

 
Die Eigenschaften des Holzes wer-
den ebenfalls stark durch die Sortie-
rung bestimmt. Je nachdem, für wel-
chen Fall es Verwendung findet, ist 
es nach Optik oder Festigkeit zu sor-
tieren. Dabei kommen vollkommen 
unterschiedliche Kriterien zum Tra-
gen, die nicht zwingend gemeinsam 
anzutreffen sind. Für die Festigkeit 
werden dabei elf Sortierkriterien 
überprüft, wie z.B. Ästigkeit, Markröh-
re und Krümmung. Dabei kann die 
Sortierung maschinell oder visuell 
vorgenommen werden. Wichtig ist 
dabei, dass nur trocken sortiertes 
Holz alle Anforderungen an Bau-
schnittholz erfüllt. 
 
 

In der Landwirtschaft wird für Einfachbauten 
immer wieder die Rundholzkonstruktion in Er-
wägung gezogen. Diese basiert stark auf der 
Erbringung von Eigenleistung und eigenem 
Holz. 

In diesem Ziegenstall wurde der Baustoff Holz in nahezu 
allen Bereichen von der Konstruktion bis hin zu den Abtren-
nungen eingesetzt.  
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Falls das Bauholz für tragende Bauteile eingesetzt werden soll, muss es über ein Ü-
Zeichen verfügen. Für Schnittholz ist dies nach der Sortierung zu vergeben, entwe-
der durch das Sägewerk oder den Zimmereibetrieb. Bei geklebten Produkten kann 
dies nur der Herstellerbetrieb sein, da dieser auch für die Verbindungen verantwort-
lich ist. 
 
Holzschutz 
Als Holzschutz ist grundsätzlich alles zu verstehen, was veranlasst wird, um das 
Holz  vor schädlichen Einflüssen zu schützen, sei es konstruktiver oder chemischer 
Art.  

 
Schäden können durch Feuchte in Form von Niederschlägen während oder nach 
der Bauzeit, Tauwasser oder Wasser aus Nassbereichen entstehen. Schäden kön-
nen aber auch durch Insekten oder Pilze auftreten. Chemischer Holzschutz kommt 
nur dann zum Einsatz, wenn der bauliche nicht ausreichend ist. Dabei wird zwi-
schen fünf Gebrauchsklassen (früher Gefährdungsklassen, GK 0 (nicht) bis GK 4 
(extrem gefährdet) unterschieden. Stahlverbindungsmittel sollten nichtrostend – ent-
weder verzinkt oder aus Edelstahl – Verwendung finden. 
 
Um die ökologischen Holzeigenschaften durch chemischen Holzschutz nicht wieder 
zunichte zu machen, sollte auf Holzschutz und Oberflächenbehandlung soweit als 
möglich verzichtet werden. Für Konstruktionen in der Landwirtschaft stellt dies auch 
kein Problem dar. Dabei muss dem konstruktiven Holzschutz eine Vorrangstellung 
eingeräumt werden.  Darunter versteht man z.B. eine fachgerechte Fußpunktausbil-
dung im Sockelbereich, belüftete Außenwandbekleidungen, Schutz von Hirnholz 
oder ausreichend große Dachüberstände. Weiterhin ist die Auswahl dauerhafter 
Holzarten in beanspruchten Bereichen – wie z.B.  Kiefer, Lärche, Eiche und Dougla-
sie - wichtig. 
 
 

Die unbehandelte Holzverschalung wird vergrauen, muss aber nie behandelt werden und ist nach einer langen 
Lebensdauer ohne Probleme zu entsorgen.  
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Hier werden überwiegend Leimbinder für das freitra-
gende Hallentragwerk eingesetzt. 

Mit einer Holzstützenkonstruktion kann die große 
Halle ohne Probleme überspannt werden. Die Stüt-
zenfüße sind konstruktiv aus dem kritischen Bereich 
genommen. 

Realisierung 
Es bieten sich immer verschiedenste Tragsysteme und Konstruktionsweisen an, die 
für jedes Projekt sinnvoll abzuwägen und umzusetzen sind. In Frage können bei-
spielsweise Leim- oder Nagelbinder, eingespannte Stützen oder Pendelstützen, frei-
tragende Hallen oder Stützenkonstruktionen und Aussteifungen über flächenhafte 
Verschalungen oder stabförmige Windverbände kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Festzustellen ist, dass sich im Bereich des Holzbaues aufgrund der erlebten Re-
naissance des Baustoffes einiges entwickelt hat und auch die zugrunde liegende 
Normung immer weiter den Erfordernissen der Praxis anpasst wird. Von daher emp-
fiehlt es sich, mit fachkundigen Architekten, Statikern und Zimmereibetrieben zu-
sammenzuarbeiten, die mit den Materialeigenschaften vertraut sind und die die Vor-
teile des Baustoffes voll ausspielen können. Dabei lohnt es sich immer, nach Refe-
renzen zu fragen und die Praxiserfahrung zu hinterfragen. Auf jeden Fall wird es im-
mer eine Lösung geben, um den vielseitigen Baustoff sinnvoll einzusetzen. 
 
 
Autorin:  Simone Hamann-Lahr 
Stand:  15.04.2009 
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